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Inhalt und Einsatz im Unterricht 
Filmlexikon der Wirtschaft 

"Markt & Preis"    (Wirtschaft Sek. I - II) 

 
Dieses Film-Lernpaket behandelt das Unterrichtsthema „Markt & Preis“ für die 
Sekundarstufe I-II. 

Im Hauptmenü finden Sie insgesamt 6 Filme: 

Gesetz von Angebot und Nachfrage   4:40 min 
Angebot und Nachfrage, Preisbildung  6:00 min 
Gleichgewichtspreis im Polypol  6:20 min 
Preisbildung in Monopol und Oligopol  4:40 min 
Funktionen des Preises  2:30 min 
Nachfrage-Elastizität  2:50 min 

(+ Grafikmenü mit 8 Farbgrafiken) 

 
Die Filme geben einen motivierenden Einstieg in jeweils einen Teilaspekt der 
Funktionsweise eines Marktes. Den Schülern wird ein kompletter Überblick über 
verschiedene Marktformen und die (idealtypische) Preisbildung auf diesen Märk-
ten gegeben. 

Alle Filme erläutern abstrakte Funktionen und Abläufe des wirtschaftlichen Ge-
schehens mit sehr anschaulichen 3D-Computeranimationen, die in illustrierende 
bzw. beispielhafte Realsequenzen eingebettet sind. Die Filme bauen z.T. inhalt-
lich aufeinander auf, sind aber je nach Unterrichtserfordernissen und gewünsch-
ter Schwerpunktbildung weitgehend unabhängig voneinander einsetzbar. 

Die Filme bewegen sich inhaltlich auf einfachem bis mittlerem Niveau. Schüler 
der Sekundarstufe I + II aller Schularten sollten die geschilderten ökonomischen 
Funktionen und Abläufe nachvollziehen können. Die Filme „Preisbildung in  
Monopol und Oligopol“ und „Nachfrage-Elastizität“ sind inhaltlich etwas an-
spruchsvoller. 

 
Ergänzend zu den o.g. 6 Filmen stehen Ihnen zur Verfügung: 

- 8 Farbgrafiken, die das Unterrichtsgespräch illustrieren (in den Grafik-Menüs) 
- 6 ausdruckbare PDF-Arbeitsblätter, jeweils in Schüler- und Lehrerfassung  

 
Im GIDA-Testcenter (auf www.gida.de) finden Sie auch zu diesem Film-Lernpa-
ket interaktive und selbstauswertende Tests zur Bearbeitung am PC. Diese Tests 
können Sie online bearbeiten oder auch lokal auf Ihren Rechner downloaden, 
abspeichern und offline bearbeiten, ausdrucken etc.
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Begleitmaterial (PDF) auf DVD 
Über den „Windows-Explorer“ Ihres Windows-Betriebssystems können Sie die 
Dateistruktur einsehen. Sie finden dort u.a. den Ordner „DVD-ROM“. In diesem 
Ordner befindet sich u.a. die Datei 

index.html 

Wenn Sie diese Datei doppelklicken, öffnet Ihr Standard-Browser mit einem 
Menü, das Ihnen noch einmal alle Filme und auch das gesamte Begleitmaterial 
zur Auswahl anbietet (PDF-Dateien von Arbeitsblättern, Grafiken und Begleitheft, 
Internetlink zum GIDA-TEST-CENTER etc.). 

Durch einfaches Anklicken der gewünschten Begleitmaterial-Datei öffnet sich 
automatisch der Adobe Reader mit dem entsprechenden Inhalt (sofern Sie den 
Adobe Reader auf Ihrem Rechner installiert haben). 

Die Arbeitsblätter ermöglichen Lernerfolgskontrollen bezüglich der Kerninhalte 
der Filme. Einige Arbeitsblätter sind am PC elektronisch ausfüllbar, soweit die 
Arbeitsblattstruktur und die Aufgabenstellung dies erlauben. Über die Druck-
funktion des Adobe Reader können Sie auch einzelne oder alle Arbeitsblätter für 
Ihren Unterricht vervielfältigen. 

 

 
Fachberatung bei der inhaltlichen Konzeption und Gestaltung: 

Herr Manfred Scharffe (OStR. und Diplomhandelslehrer) 
 

Unser Dank für die Unterstützung unserer Produktion geht an: 

Adam Opel AG, Siemens AG 
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Gesetz von Angebot und Nachfrage 
Laufzeit: 4:40 min, 2018 

 
Lernziele:  
Die Schüler sollen Struktur und Wirkungsweise eines Marktes erkennen und 
selbständig auf andere Beispiele transferieren können: 
- Der Markt in unserer sozialen Marktwirtschaft ist ein hochsensibles System, 

in dem Angebot und Nachfrage zusammengeführt werden. 
 Nachfrage: Kaufabsichten (Bedarf) von Privatpersonen oder Unternehmen. 
 Angebot: Produktion und Dienstleistungen von Selbständigen und  

 Unternehmen. 
- Die preisbildende Wirkung des sog. „Gesetzes von Angebot und Nachfrage“.  
- Das Entstehen des „Gleichgewichtspreises“ im wissenschaftlichen Modell ei-

ner vollkommenen Konkurrenz.  
- Ausnahmen von der Regel. 
 

Inhalt: 
Der Film zeigt einleitend zwei Beispiele aus der Landwirtschaft. Zunächst den 
sog. „Schweinezyklus“, der in der Volkswirtschaft bis heute ein Paradebeispiel 
für zyklische Angebots- und Preisschwankungen bei relativ stabiler Nachfrage 
ist, verursacht durch Rentabilitätserwägungen der Landwirte. Dann das 
schwankende Angebot und Preise für Kartoffeln, im Wesentlichen verursacht 
durch Natureinflüsse. 

Im Folgenden wird das Gesetz von Angebot und Nachfrage im Modell erläutert: 

 
Großes Angebot + geringe Nachfrage = sinkende Preise 
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Geringes Angebot + große Nachfrage = steigende Preise 

 

Zwei Beispiele aus Mode und Automobilindustrie zeigen, dass auch dieses 
Gesetz seine Ausnahmen haben kann: 

Gewisse Waren lassen sich an bestimmte Käuferkreise nur verkaufen, wenn sie 
besonders teuer sind. Der Käufer zahlt einen bekannt hohen Preis, um sein 
Prestige zu erhöhen (Beispiel Mode).  

Mancher Autohersteller könnte bei Nachfrageüberhang – lange Lieferzeiten – 
seine Preise anheben, bis die Nachfrage auf ein bedienbares Maß 
zurückgegangen ist. Mit solchem theoretisch „marktgerechten“ Verhalten würde 
das Unternehmen aber den ruf- und geschäftsschädigenden Eindruck einer 
Ausbeutung der Kunden riskieren. Solche Unternehmen nutzen Marktchancen 
deshalb oft nicht voll aus. 

Der Preis für eine Ware kann auch bei zurückgehender Nachfrage auf die Dauer 
nicht unter den Kosten für Herstellung und Vertrieb des Erzeugnisses liegen.  
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Angebot und Nachfrage, Preisbildung 
Laufzeit: 6:00 min, 2018 

 
Lernziele:  
- Die Lage von Angebots- und Nachfragekurve im Markt-Koordinatensystem 

nachvollziehen bzw. entwickeln können; 
- Das Zustandekommen von „Angebotsüberhang“ und „Nachfrageüberhang“ 

verstehen, die Begriffe kennenlernen. 
 

Inhalt: 
Der Markt kann als eine Art kybernetisches System gesehen werden, in dem sich 
tagtäglich viele hunderttausende qualifizierte Fachleute in kleinen, mittleren und 
großen Unternehmen der Wirtschaft bemühen, neu entstehenden Bedarf und 
eventuelles Absinken bisherigen Bedarfs rechtzeitig zu erkennen, damit sie das 
jeweilige Waren- und Leistungsangebot möglichst prompt darauf einstellen 
können. Millionenfaches Agieren frei entscheidender Käufer löst hundert-
tausendfaches Reagieren in den Unternehmen der Wirtschaft aus. 

Eine zweite Modelldarstellung verdeutlicht, wie sich aus dem Gegenüber von 
Angebot und Nachfrage am Markt jeweils der Gleichgewichtspreis bildet. 

 

Im Zuge dieser Darstellung werden auch die Begriffe Angebotsüberhang und 
Nachfrageüberhang erläutert: 

Unter Bedingungen der sog. „vollkommenen Konkurrenz“, bei der ein Käufer die 
freie Wahl hat zwischen gleichartigen und unter gleichen Bedingungen 
angebotenen Erzeugnissen verschiedener Hersteller, bildet sich stets der 
Gleichgewichtspreis. Der Gleichgewichtspreis ist hergestellt, wenn die 
Warenmenge X zu einem Preis Y gerade eben abgesetzt werden kann. 
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Ist der Angebotspreis höher als der Gleichgewichtspreis, dann wird die Nach-
fragemenge kleiner. Es entsteht ein Angebotsüberhang. Die Anbieter werden die 
Preise senken oder die angebotene Warenmenge verkleinern oder in ent-
sprechendem Maße beides tun, bis wieder ein Gleichgewichtspreis erreicht ist. 

 

Ist der Angebotspreis niedriger als der Gleichgewichtspreis, dann wird die 
Nachfragemenge größer. Es entsteht ein Nachfrageüberhang. Die anbietenden 
Unternehmen können ihre Preise erhöhen oder das Angebot vergrößern oder 
von beidem etwas tun (dieses wissenschaftlich angelegte Beispiel wird im Film 
durch Kurvenverläufe im Koordinatensystem veranschaulicht). 

 

Im Film folgt ein praktisches Beispiel der Preisfindung: Ein Unternehmen bringt 
einen Küchenherd auf den Markt und tastet sich mit jeweils veränderten 
Nachfolgemodellen an den maximal erzielbaren Preis heran. Der Film schließt 
mit der offen bleibenden, zum Vertiefen anregenden Frage: Wissen genug Leute, 
eine wie große Macht sie in der Marktwirtschaft haben, durch ihr Verhalten als 
Käufer die Entwicklung der Preise zu beeinflussen? 
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Gleichgewichtspreis im Polypol 
Laufzeit: 6:20 min, 2018 

 
Lernziele:  
- Verschiebungen in Angebot und Nachfrage in Bezug auf die Veränderung 

des Gleichgewichtspreises betrachten können; 
- Reale Beispiele am Markt in entsprechende Verschiebungen der Angebots- 

bzw. Nachfragekurve übersetzen können (qualitativ); 
- Zwischen theoretischen VWL-Modellen und der Markt-Wirklichkeit  

unterscheiden können. 
 

Inhalt: 
Der Film setzt die Kenntnis des Gesetzes von Angebot und Nachfrage voraus. 

Er startet mit dem idealtypischen Bild der Marktwirtschaft, einem Wochenmarkt, 
und erklärt am Beispiel „Kartoffelkauf“ das Polypol-Modell (vollkommener Markt 
bzw. vollkommene Konkurrenz) und die Bildung des Gleichgewichtspreises. 

Es werden dann reale Beispiele für verschiedene Veränderungen von Angebot 
und Nachfrage am Markt gegeben, die jeweils eine bestimmte Verschiebung der 
Angebots- bzw. Nachfragekurve bedeuten. Die Veränderung des Gleich-
gewichtspreises wird betrachtet. 

 

Ein neuer Anbieter kommt an den Markt, bei gleichbleibender Nachfragemenge. 
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Ein Anbieter scheidet aus dem Markt aus, bei gleichbleibender 
Nachfragemenge. 

 
 

 

Nudeln und Reis werden billiger, bei gleichbleibendem Kartoffelangebot. 

 

Bei allen Beispielen macht der Film schon hier deutlich, dass zwischen 
idealisiertem Polypol-Modell und der marktwirtschaftlichen Praxis oft ein weiter 
Unterschied klafft. So sind im Beispiel des Wochenmarktes der erschwerte 
Marktzugang ortsfremder Anbieter oder persönliche Präferenzen der 
Verbraucher meist viel entscheidungsrelevanter als der bloße Preis. Das ändert 
natürlich nichts an der prinzipiellen Richtigkeit und der Erklärungskraft der 
diversen Marktmodelle. 
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Preisbildung in Monopol und Oligopol 
Laufzeit: 4:40 min, 2018 

 
Lernziele:  
- Die Produktions- und Absatzplanung des Monopolisten anhand des Modells 

und die Lage des „Cournotschen Punkts“ nachvollziehen / erklären können; 
- Charakteristika eines „Oligopols“ kennenlernen; 
- Beispiele für wettbewerbsintensive und wettbewerbsbeschränkende  

Oligopole kennenlernen. 
 

Inhalt: 
Der Film führt als extremes Gegenbeispiel zum Polypol das Monopol ein (auf 
vollkommenem Markt). Mit unterhaltsamem Cartoon-Einschlag wird „Socken-
Detlef“ als Regional-Monopolist für Schafwollsocken vorgestellt. Der Film 
beschreibt, immer unter Bezug auf Detlefs Sockenproduktion, anhand einer 
computeranimierten Grafik die Produktions- und Absatzplanung eines 
Monopolisten. Ziel ist natürlich eine gewinnmaximale Produktions- und 
Preisgestaltung. 

Mit Hilfe der Grafik-Elemente „Preis-Absatz-Funktion“, „Grenzkosten-“ und 
„Grenzerlös-Kurve“ und „Cournotscher Punkt“ erklärt der Film detailliert die 
modelloptimale Handlungsweise des Monopolisten. 
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Im Weiteren wird die Preisbildung im Oligopol skizziert, ebenso das Oligopol 
als Marktform, die in der Praxis relativ häufig vorkommt und nach ihrem 
Funktionsprinzip „auf halber Strecke“ zwischen Polypol und Monopol liegt.  
Der Film schildert als treffendes Beispiel für Oligopole die Tankstellen-Landschaft 
in Deutschland. Das ist ein typisches Preisführer-Oligopol: Man tut sich nicht weh 
mit Preiskämpfen, sondern erhöht (oder senkt) die Preise seit Jahrzehnten in 
erstaunlicher Einmütigkeit. 

Oligopole kennen aber auch knallharten Wettbewerb. Das belegt der Film am 
Beispiel des deutschen Lebensmittel-Einzelhandels. Da liefern sich die wenigen 
großen Ketten Rewe, Penny, Aldi, Lidl usw. seit Jahren eine heiße Preisschlacht 
nach der anderen. 

Der Film erläutert im Modell solche Oligopol-typischen Kämpfe um Marktanteile 
und Kunden: Preissenkungen eines Oligopolisten, Nachziehen der anderen - bis 
hin zur sog. „ruinösen Konkurrenz“, bei der ein Anbieter versucht, die anderen 
über nicht kostendeckende Preise aus dem Markt zu drängen. Dabei bleibt dann 
nur noch die Frage, wer eine solche Preispolitik länger aushält: Der Angreifer 
oder die Angegriffenen? 
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Funktionen des Preises 
Laufzeit: 2:30 min, 2018 

 
Lernziele:  
- Die vier wesentlichen Funktionen des Preises kennen. 
 

Inhalt: 
Lang genug war von Preisen die Rede, nun erläutert der Film die zentrale Rolle 
des Preises in der Marktwirtschaft, die sich in vier Funktionen beschreiben lässt. 

 

Signal: Der Preis signalisiert Verbrauchern und Produzenten die relative 
Knappheit eines Gutes; 

Rationierung: Der Preis rationiert die Güterzuteilung, nur die (relativ)  
drängendste Nachfrage wird befriedigt; 

Selektion: Über den Preis werden auf Anbieter- und Nachfragerseite die 
Leistungs- bzw. Zahlungsfähigsten ausgewählt, andere Markt-
teilnehmer scheiden über kurz oder lang aus („Markträumungs-
funktion“); 

Allokation: Der Preis lenkt die knappen Produktionsfaktoren Arbeit und  
Kapital immer in die Produktionsbereiche, deren Erzeugnisse die 
Verbraucher am stärksten nachfragen. 

 

 

Alles in allem ist das die tägliche Antwort auf die volkswirtschaftlich wichtigste 
Frage: Wer produziert was und wieviel davon?
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Nachfrage-Elastizität 
Laufzeit: 2:50 min, 2018 

 
Lernziele:  
- Den Begriff „Elastizität“ verstehen, analog dem Filmbeispiel eine hohe bzw. 

niedrige Preiselastizität der Nachfrage grafisch beschreiben können. 
 

Inhalt: 
Als letzten Inhaltspunkt geht der Film nun den Begriff der Elastizität an. 
Elastizität wird als Maß für die Reaktionsintensität eines Marktparameters auf die 
Änderungen eines anderen Parameters erklärt, Beispiel ist die Preiselastizität 
der Nachfrage. 

Anhand einer Kurven- und Formelgrafik wird verdeutlicht, was hohe oder geringe 
Elastizität bedeuten, wie sich im Beispiel die Marktnachfrage elastisch oder 
unelastisch verhalten kann, wenn der Preis eines Produkts z.B. um 10% 
angehoben wird. 
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Zwei eingängige Beispiele von Luxus- und Grundnahrungsmitteln und der  
starken bzw. geringen Nachfrageschwankung bei Preisänderungen sollen den 
Schülern das Verständnis für den oft sehr theoretisch erscheinenden Elastizitäts-
begriff erleichtern.  

 

 

 

 

 

 

 

* * * 




